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Leidenschaft in den Stücken mitgelebt 
WERTHEIM. Ein überzeugendes und 
begeisterndes Gitarrenkonzert bo­
ten am Mittwochabend Jan Pascal 
und Alexander Kilian im Arkaden­
saal des Rathauses. 

Schon Mfang des 20. Jahrhtm­
derts, als die spanische Gitarre am 
Ende ihres "Goldenen Zeitalters" 
den ganzen Kontinent und virtuose 
Tänzer die größten Bühnen der Welt 
eroberten, schrien Kritiker und Ken­
ner: "Flamenco ist to t. ~ Der "Hype~ 
um die VolksmusikAndalusiens, un­
trennbar mit dem dazugehörigen 
Tanzstil verbunden, jedenfalls er­
starb tatsächlich bald in den künst­
lerischen Wirren der Weltkriegsepo­
che. Seitdem legen ihre letzten wah­
ren Aficionados lieber krakelige 
Schellackplatten als CDs von zeitge­
nössischen, virtuosen Guitarristas 
auf und sagen: "Damals war das 
noch nicht kommerziell , damals 
stand der Tänzer nicht im Rampen­
licht, damals war selbst die musika­
lische Struktur der Deder freie r." Zu 
leicht übersehen solche Traditiona­
listen dabei, dass es auch heute noch 
Guitarristas ohne Plattenvertrag und 
somit ohne weltweit erhältliche CDs 
gibt. 

Alte Gitarrenkunst 
Die, eben um ?urück zur musikali­
schen Reinheit zu konunen, grund­
sätzlich olme Tänzer und Sänger 
auftreten. Die nur eigene Komposi­
tionen und Arrangements spielen, 
die die Jahrtausende alte Gitarren­
kunst der iberischen Halbinsel - be­
gonnen durch antike griechische 
Kolonisten, geprägt von maurischen 
Eroberern und jüdischen Einwande­
~~m, zur Blüte getrieben von Zigeu-

~\nem und wandernden Spielleuten­
um Improvisationen in Jazzskalim, 

~'1ateinamerikanische .Rhythmen ·und 
experimentelle Ausflüge in perkussi­
ve Gefilde bereichern. 

Dabei verlieren sie nie den "duen -
" I .1 : I • 

setzbares Wort aus dem Spanischen, 
das den manifesten Geist einer 
Kunstfonn bezeichnet, ohne den ein 
Künstler zum bloßen Handwerker 
wird. 

Künstler. die, wie Ian Pascal und 
Alexander Kilian am Mittwoch­
abend im Arkadensaa1 des Rathau­
ses, nicht selten für gerade mal 40 
Ohren spielen. Und es trotzdem 
nicht bereuen: "Wir kommen aus 
der Region, lUld ohne weite Anfahrt 
kann man das schon mal machen," 
schmunzelte nach dem einstündi­
gen Konzert der erst 24-Jährige, so­
eben diplomierte Jazzgitarrist KiJ ian. 
Und er bewies damit, was man 
schon vorher deutlich spüren konn­
te, dass es ihm und seinem "musika­
lischen Ehepartner" Pascal bei den 
Eintrittskarten um die Finanzierung 
ihrer Musik, nicht bei der Musik um 
die Finanzierung ihres Lebensstils 
geht. 

Akustischer Kokon 
Vom ersten Akkord an spannen sie 
denn auch einen akustischen Ko­
kon, in dem der nüchterne Konzert­
raum eine rapide Metamorphose 
zum ncafe cantante" durchmachte, 
einer schwülen Musikkneipe in den 
Gassen des alten Sevillas, wo sich be­
obachtet fühlen muss, wessen Kör­
per nicht wenigstens leicht im Takt 
der Musikmitschwingt, nicht umge­
kehrt. 

Die "musikalische Ehe" von Pas­
cal und Kilian gereichte dabei zum 
Beispiel an Harmonie für jedJ ge­
wöhnliche Lebenspartnerschaft. 
Während ihre Gitarren in der Musik 
flirteten, umdieWette rannten, strit­
ten, triumphierten, weinten lll1d 

e,lachten, lachten und strahlten und 
schmachteten sich die Musiker am 

··"Ende der tanzenden Hände in einem 
Maß an, das weit über die technisch 
notwendige Kommunikation in ei­
nem Duett hinausging und nicht sel-
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Unschuldig und unverbraucht 
lebten sie die Leidenschaft in ihren 
Stücken mit, vielleicht gerade weil 
sie die meisten selbst ersonnen hat­
ten. Der Begriff der "Professionali­
tät", der bei Künstlern zum einen für 
spielerische Perfektion, zum ande­
ren aber oft auch für Distanz nnd 
emotionale Kühle auf der Bühne 
steht, ließ sicb den heiden in diesem 
Sinne nur in Ersterem, der Virtuosi­
tät unterstellen. 

DievielenZuhörer, die eben diese 
erwarten, wenn sie in ein·Flamenco­
Konzert gehen, wurden von Pascal .. , , . ..... ,. , 

Ober die Hälfte ihres Repertoires 
raste in einem fulminanten Toque 
der Triller, Verzierungen undGegen­
rhythmen vorbei, dem nur die bes­
ten aller Tänzer gewachsen gewesen 
wären. Einige melancholisch.e bis 
hypnotische Balladen und Tänze 
standen aber auch auf dem Pro­
gramm, begleitet von kleinen Schil­
derungen der persönlichen Erleb­
nisse der beiden, nach denen sie 
komponiert wurden. 

So ging das Konzert wie im Flug 
vorbei, und wenn es schon in seiner 
Kürze den Hunger nach Flamenco ., 

stillen vermochte, ließ es einen auch 
nachvollziehen, was die beiden mei­
nen, wenn sie sagen, dass die iberi­
sche Halbinsel das bislang Höchste 
und Größte in der gesamten Ge­
schichte der Gitanenklll1st hervor­
gebracht hat. Für Kilian beispiels­
weise ist die spanische Gitarre, der er 
sein Herz gewidmet hat, ein völlig 
anderes Instrument als die elektri­
sche. Dass er Jazzgitarre studiert hat. 
sei nur dem unerfreulichen Zustand 
geschuldet, dass der Flamenco au­
ßerbalb Spaniens in akademischen· 
Kreisen als keines Lehrstuhles wür-


